
Jahren ſteht

Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Foſtzeitungspreisliſte Ar. 527.

Arzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations- Organ für

Gratis Prilage:
D

Neue Hartenlaube
D

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Grmeinde-Brhörden.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt-
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Telegr.Adreſſe: Suchdruckerei Annaburg

No. 29.
Amtlicher Teil.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehveſtande des Hüfners

Bernhard Schurig hierſelbſt iſt die Maul
und Klauenſeuche ausgebrochen.

Annaburg, den 7. März 1899.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitzenſtein.

Gertliches und Provinzielles.
Annabnurg. Das Manöver der achten

Diviſion findet in dieſem Jahre in den
Kreiſen Wittenberg, Torgau, Schweinitz und
Liebenwerda ſtatt und findet am 8. Sep-
tember ſeinen Abſchluß.

Annahbunrg. In der Nachr vom Sonn
abend zu Sonntag iſt der Hülfsheizer Meyer

aus Falkenberg, ein Annaburger Kind, bei
Ausübung ſeines Dienſtes an der Maſchine

der Station Prüh
S

haus nach Wittenberg gebracht worden.
Anngabhurg. Der Jahresbericht des

Brandverſichernugs-Vereins der Prediger und
Lehrer SachſenAnhalts für 1898, welcher
kürzlich erſchienen iſt, zeigt wieder von Neuem
den günſtigen Stand dieſer Jnſtitution. Nach
einent Zuwachs von 283 hatte der Verein
an Jähresſchluſſe 115 15 Mitglieder. Der
Jahresbeitrag ſtellte ſich, ſelbſt für Mitglieder
in der 1. Klaſſe, auf noch nicht ganz 3 Mark.

Aunnghunrg. Das Wetter iſt bei dem
gelinden Froſt, den wir in den letzten 8

Dagen hatken, noch ziemlich trocken und heiter
geblieben. Lebhafte ſüdliche Winde haben
eine Aenderung gebracht. So folgte in der
Nacht vom Dienſtag zu Mittwoch ſtatt des
Froſtes ein Umſchlag und geſtern daher naß
kalt und trübe. Aber immerhin iſt das
Wetter nicht derartig unfreundlich, daß man
darüber unzufrieden ſein könnte.

Falb's Wetterprophezeiungen für
den März lauten wenig günſtig. Er hat
ſich jedoch in ſeinen Anſichten bezüglich des
Wetters zu Anfang des Monats bedenklich
geirrt, denn er ſogt Schuee mit Kälte vor
aus. Vom 6. bis 9. ſollen die Schneefälle
aufhören und treten dafür bei ſtarker Kälte
ſchwache Regen ein die vom 10. bis 14. et
was zunehmen. Die Temperatur ſteigt auf
fällend. Der 11. iſt ein kritiſcher Termin
I. Ordnung. Von 15. bis 18. ſoll es ſehr
trocken werden, und die Temperatur geht
etwas zurück. Vom 19. bis 23. ſteigt ſie
wieder, und es treten erſt Regen und dann
ausgebreitete Schneefälle ein. Vom 24. bis
27. wird es verhältnißmäßig warm. Der
27. iſt ein kritiſcher Termin 2. Ordnung.
Vom 28. bis 31. ſteigt die Temperatur be
deutend über das Mittel. Es ſtellen ſich
Gewitter, jedoch mit geringen Niederſchlägen
ein.

Jeſſerr. Für das Jahr 1899 ſind als
Schiedsmänner zur Abſchätzung der zu ge
währenden Entſchädigungen für auf polizei-
liche Anordnung zur Abwehr und Unter-
drückung von Viehſeuchen getödtete Thiere
beſtellt worden der Ackerbürger Höhne und
der Hüfner Schulze. Jm benachbarten
Schwrinitz ſind hierzu berufen: Rentier
Schurig und Fleiſchermeiſter Heckendorf da

h er in Alter von
rden von der Maſchine beide

Beine zerquetſcht. Er iſt ſofort in das Kranken

Zu Sayda und Schönewalde plant
man die Errichtung von Genoſſenſchafts
Molkereien.

Toxnau. Gelegentlich einer Rauferei
zwiſchen mehreren jungen Burſchen na
türlich um eines Mädchens willen wurde
der Dienſtkuecht Albert Ronniger mit großer
Gewalt niedergeworfen und zwar ſo unglück
lich, daß derſelbe, mit dem Hinterkopf gegen
einen Chauſſeeſtein ſchlagend, einen ſchweren
Bruch des Schädels erlitt. R. iſt gleich
darauf in die Klinik nach Halle geſchafft
worden.

Goßrnar bei Luckau. Ein bedauerus-
wertes Unglück ereignete ſich in unſerem
Dorfe. Der Bauer Götze befand ſich beim
Niederreißen ſeines Wohngebäudes. Wäh
rend man eine Kellermaner zu Falle bringen
wollte. Der Verünglückte hatte ſehr ſchwer

den halten

c

Torgau. Seit Wochen ſchon wird un
ſere Gegend faſt täglich von Zigeunerbanden
heimgeſucht. Daß es bei der ausgeſprochenen
Vorliebe dieſer braunen Geſellen fürs Stehlen
dabei nicht ohne verſchiedene Diebereien ab
geht, iſt ſelbſtverſtändlich. Jn Audenhain bat
eine Zigeunerin beſcheidenerweiſe nur um ein
Stück Brot doch erklärte ſich dieſe ſeltene
Beſcheidenheit ſehr bald denn hinterher ver
mißte man 2 Hühner. Und dabei oder eigent
lich gerade deswegen hat die Geſellſchaft oft
Geld wie Heu. So feierte kürzlich eine Horde
hier die Taufe eines neuen Erdenbürgers, der
in der katholiſchen Kirche getauft worden war,
wobei die Frauen reich geputzt, im Landauer
zur Kirche gefahren waren, während die Män
ner unterdeß im Ratskeller beiſammen ſaßen.
Dieſer Vorfeier folgte dann im Gaſthofe „Zur
Bürg“ eine ſölenne Nachfeier, wobei der Wein
wieder in Strömen floß. Die Feſtlichkeiten
dauerten vier volle Tage, während welcher
Zeit die Bande vor der Stadt kampirte. Wer
von den Zuüſchauern den Neugeborenen ſehen
wollte, mußte einen Obulus von 10 Pyg.
entrichten. Die Ernte der ſchlauen Töchter
Aegyptens ſoll gar nicht gering geweſen ſeiu,
denn die Neugierigen werden eben nicht alle.
Am Montag Abend hatte ſich eine andere
Bande bei Nichtewitz gelagert und unterhielt
ein mächtiges Feuer, zu dem ſie das Holz
aus dem nahen Walde „entnommen“. Als
um die neunte Stunde der Gutsbeſitzer Hauffe
aus Cöllitzſch an der Stelle vorüberfuhr,
ſcheuten die Pferde, prallten zurück und zer
brachen die Deichſel. H., der aus dem Wagen
ſpringen und die Pferde beruhigen wollte, kam

zu Falle, und nun jagten die Tiere wild da
von. Das eine Pferd verfing ſich dabei im
Geſchirr und ſtürzte, zum Glück, ohne Schaden

zu nehmen. Die Geſchichte hat übrigens noch
ein heiteres Nachſpiel. Herr H. ſchickte ins
Dorf zum Ortsvorſteher, daß dieſer mit eini
gen Leuten ihm zu Hilfe komme. Der Bote
aber verwechſelte in der Aufregung fallen mit
anfallen, und meldete, H. ſei von den Zigeu
nern angefallen und erbitte Hilfe. Der Orts
vorſteher ſaß gerade im Gaſthofe beim Abend,
ſchoppen, als ihm die Meldung gemacht wurde
ſchnell eilte er heim und bewaffnete ſich mit
einem Revolver auch mehrere der anweſenden
Gäſte holten ihre Schießeiſen und nun gings
hinaus zum Orte des vermeintlichen Ueberfalls,

Eie

9. März 1899.
Der älteſte deutſche Feuerwehrmann

iſt der Schuhmachermeiſter Dankhoff in Luücken-
walde. Er iſt 81 Jahre alt und noch jetzt
als Zugführer bei der freiwilligen Feuerwehr
thätig. Erſt dieſer Tage wirkte der alte Herr
beim Ablöſchen eines Fabrikbrandes thatkräf
tig mit.

Wahrenbrürk, 3. März. Geſtern Nach
mittag 5,11 Uhr ſtieg, von Liebenwerda her
kommend, eine Dame, auf hieſigem Bahnhof
aus, welche ſich hier bei Verwandten beſuchs-

weiſe aufhielt. Bei der kurzen Friſt des An
haltens und dem haſtigen Einſteigen einiger
Fahrgäſte wurde die kleine dreijährige Enkelin
der Dame zurückgedrängt und am Ausſteigen
verhindert. Auf dieſe Weiſe wurde das Kind
bis nach Falkenberg mitgenommen, jedoch mit
dem bald darauf einlaufenden 6Uhr-Zuge wie
der zurückgebracht und in Empfang genommen.
Heute, am andern Morgen, iſt die letztere
jedenfalls infolge der großen Aufregung, an

e geſtorben auch das Kind
An G hat der Schul rſtand faſt
einſtimmig den Beſchluß gefaßt, künftig und
ſchon nächſte Oſtern den neuaufgenommenen
Elementarſchülern nicht mehr eine Zuckerdüte,

Semmeln c. durch den betreffenden
Lehrer an den erſten Schultagen verabreichen
zu laſſen, ſondern nur am erſten Schultage
eine Brezel im Werte von je 10 Pfg. auf
Koſten der Schulklaſſe einzuhändigen. Die
Urſache zu dieſen Beſchluß liegt in pädago
giſchen Erziehungsprinzipien und der in den
letzten Jahren faſt allgemein zur Gewohnheit
gewordenen Unſitte, die Düten 2c. nicht groß
und viel genug geben zu laſſen. Dem Bei
ſpiele mehrerer ſtädtiſchen Schulausſchußbe
ſtimmungen, nach welchen überhaupt bei der
Neuaufnahme nichts mehr verabreicht wird,
iſt dadurch näher getreten.

Salzwedel. Die Angelegenheit des Salz-
wedeler Kriegerdenkmals, welche ſeit ſechs
Jahren. die Oeffentlichkeit beſchäftigt und die
Gemüter erregte, hat nunmehr zu einer Be
ſchwerde an die Regierung geführt. Jm
Jahre 1893 wurde unter Aufbietung großen
Pompes, unter Teilnahme des hier garniſo-
nierenden Militärs, der hieſigen Behörden,
der Kriegervereine u. ſ. w. der Grundſtein
zu einem Kriegerdenkmal gelegt. Nachdem
der damalige Bürgermeiſter Schulz durch
ſeinen Nachfolger erſetzt war, wurde von
dem neuen Magiſtratsdirigenten die Hergabe
des ſo feierlich geweihten Platzes zur Errich
tung eines Kriegerdenkmals verweigert. Das
Denkmalkomitee, welches während der langen
Zeit des Streites ſich aufgelöſt und wieder
neu gebildet hatte, hat nun beſchloſſen, eine
Beſchwerde an die Regierung wegen der Ver
weigerung des Denkmalplatzes zu richten.
Wird dieſe Beſchwerde abſchlägig beſchieden,
ſo ſoll die Beſchwerde bis an die höchſte Stelle

geleitet werden. S
Auf den Acheibenſtänden des Jäger

bataillons in Lübben wurde der „F. O. Ztg
der Einjährig Freiwillige Drohin am Freitag
durch die Unvorſichtigkeit eines Jägers er
ſchoſſen. Dieſer hantirte mit einem Gewehr,
hatte es eben geladen, als auch ſchon der
Schuß los und dem Einjährig Freiwilligen
durch den Kopf ging. Der Getroffene war
ſofort eine Leiche.

Wie ein Roman klingen die Erlebniſſe
eines Deſſerteurs, der kürzlich zu ſeinem Trup
penteil, dem 3. Pionierbataillon in Spandau,

wo ſich das Mißverſtändnis natürlich baldſelbſt, ſowie der Mühlenbeſitzer Eckhardt zu

Dörfchen. e aufklärte.
zurückgebracht und ſogleich in Unterſuchungs

Jahre entfernte er ſich von ſeiner Truppe,
vagabondirte zuerſt und wußte ſich in den
Beſitz falſcher Papiere zu ſetzen. Damit kam
er nach Brandenburg a. H., wo er als Tiſchler

O.Arbeit fand. Wiederholt geriet er mit Polizei
und Gericht in Konflikt.
er auch noch heiraten

bei Olbernhau das 2 jährige Söhnchen des
Bäckermeiſters Lichtenberger ſeinen Tod ge
gefunden. Das Kind iſt unbemerkt in die
Backſtübe gegangen und hat hier, da niemand
darin anweſend war, ein Fußbänkchen erklet
tert, um in den Backtrog greifen zu können.
Hierbei hat das Kind das Uebergewicht be

zum Brotbacken angeſetzten Sauerteig gefallen,
in welchem es erſtickt iſt. Obwohl das Un
glück ſofort bemerkt wurde, war es dennoch
zur Rettung ſchon zu ſpät.

gen Um
geha
ur

Derſelbe,

gebrochen.“ Der Stabsarzt, nicht erfreut,

ſöll, fragt darauf „Wann haben Sie es ge
brochen „Vierzehn Tage nach der Bennunger
Kirmeß“, lautete die prompte Antwort. „Ja,
wann war denn die Bennunger Kirmeß
fragt der Stabsarzt wieder. Verwundert, daß
der gelehrte Mann nicht einmal ſo ein wich
tiges Greignis weiß, antwortet unſer Bieder
mann „Na, 14 Tage vorher, als ich mein
Bein brach. Unter allgemeinen Gelächter war
der Stabsarzt von der Schwierigkeit des
Falles überzeugt und als „dauernd untaug
lich“ konnte der Gardemann abtreten.

Delitz ſchh. Die Zuchthäuslerin Frau Jda
Braune, welche bekanntlich vor einigen Jah
ren wegen Mordverſuchs an ihrem Manne zu
15 Jahren Zuchthaus verurteilt worden war,
ſpäter aber aus der Jrrenſtation der Berliner
Charitee ausbrach und erſt nach längerer Zeit
wieder feſtgenommen wurde, befand ſich ſeit
dem 19. November 1897 zur Verbüßung
ihrer Strafe in der Anſtalt zu Delitzſch. Jn
der letzten Zeit ſind nun wieder Zweifel an
ihrer Geiſtesgeſundheit aufgetreten. Frau
Braune verweigerte wiederholt die Aufnahme
von Speiſen und Getränken, ſprach nur für
ſich oder mit ihrer Aufſeherin, während ſie
ſonſt niemanden Rede ſtehen wollte, führte
mit Freundinnen, in deren Geſellſchaft ſie ſich
zu befinden einbildete, Tänze auf u. A. m.
Um dieſe Zweifel zu beſeitigen hat man Frau
Braune, die früher als eine geſchickte Simu

nach der Berliner Charitee gebracht.
Gera (Reuß), 5. März. Ein Bettler

war letzthin in der Adelheitſtraße mit ſeiner
Bitte um eine Gabe abgewieſen worden. Aus
Rache hierüber ſteckte er eine ſcharfe Patrone

in ein Schlüſſelloch in der Hoffnung, daß
dort die Patrone zur Exploſton gebracht wer
den würde. Das wurde aber glücklich ver
eitelt. Der Burſche wurde feſtgenommen.

Kirchliche Anchrirhken von Anngburg.
Ortskirche Abends 6 Uhr Freitag Vorm.

10 Uhr: Paſſtonsgottesdienſt. Herr Paſtor
Lange.

Katholiſche Kirche Freitag Abends 8 Uhr:
FaſtenAndacht mit Predigt. Herr Paſtor

haft genommen wurde. Vor mehr als einem Gerwinn.

kommen, iſt herab und mit dem Kopf in den

daß er den kräſtigen Burſchen laufen laſſen

Schließlich wollte
Bei Beſchaffung der

erforderlichen Papiere wurde er jedoch entlar vt.
Auf ſeltſame Weiſe hat in Reifland

S

ſtrammer Kerl, wurde zur Garde Infanterie
ausgehoben, da meldet er „Jch hab's Bein

lantin erkannt wurde, zur Beobachtung wieder



Politiſche Bundſchan.
Dentſchland.

Die Angaben über den Geſetzentwurf
betr. die Beſteuerung der Großbazare be
ſtätigen ſich nach den „B. N. N.“ nicht.
Soviel ſoll aber ſicher ſein, daß man von
der urſprünglich geplanten Umſatzſteuer ab

gekommen iſt und die geplante Sonderſteuer
mehr an die preußiſche Gewerbeſteuer an
gliedern möchte. So weit wie der neulich
angenommene bayeriſche Geſetzentwurf wird
der preußiſche nicht gehen.

Die „D. Tgsztg.“ meint zu derſelben
Angelegenheit, ſte könne ſich nur von einer
Umſatzſteuer Erfolg verſprechen und halte
jede andere Bekämpfung der Großbazare für
ausſichtslos.

Für den bereits ſehr regen Briefverkehr
mit Kiautſchau ſtnd erleichternde Beſtimmun
gen erlaſſen. Danach gelten für Briefe u.
ſ. w. an die Beſatzung die billigeren Sätze
für die Briefe u. ſ. w. an die Angehörigen
unſerer Marine.

Die Leiſtungen der deutſchen Schiffsbau
kunſt werden auch von der ruſſtſchen Regie
rung gewürdigt. Rußland läßt nämlich zur
Zeit auf drei deutſchen Werften Kriegsſchiffe
bauen Der bei Schichau in Elbing in Auf
trag gegebene Kreuzer ſoll die außerordent
liche Schnelligkeit von 25 Knvoten erhalten.
Ferner bauen die Kieler Germaniawerfte und

der Stettiner „Vulkan“ je einen Kreuzer
Außerdem hat Rußland noch vier Torpedo
boote bei Schichau in Bau.

Einheitliche Beſtimmungen über die Dienſt
und Ruhezeit der Eiſenbahn Betriebsbeam
ken ſind von allen beteiligten deutſchen Re
gierungen getroffen worden und werden bei
allen Staats und Privatbahnen allmälig
durchgeführt werden. Die Beſtimmungen
enthalten die Grundſätze, von denen bei der
Bemeſſung der Dienſtdauer des Stations
und Bahnbewachungs, ſowie des Zugbeglei
tungs und Lokomotivperſonals auszugehen
iſt, und ſollen auf alle mit der ſelbſtändigen
Wahrnehmung der Dienſtverrichtungen dieſer
en betrauten Perſonen Anwendung

nden.
Das preußiſche Abgeordnetenhaus, das

den freiſinnigen Antrag auf Beibehaltung
der Arbeiter Rückfahr- und Wochenkarten
ablehnte, erledigte zuerſt den Reſt des Eiſen

ahnetaks, nachdem lediglich lokale Wünſche

langte der Geſetzentwurf betr. Ankauf der
Bernſteinwerke nach den Kommiſſtonsvorſchlä
gen zur Annahme.

Heſterreich-Angarn.
Jn Budapeſt ſtellte der Kriegsminiſter

eine Vermehrung der öſterreich ungariſchen
Heere in Ausſicht.

Frankreich.
Eſterhazy erklärt in einem Londoner

Blatte, das Werkzeug des Generalſtabes
geweſen zu ſein. Auch vor dem Kaſſations
hofe habe er ſeine Ausſagen gemäß den An
weiſungen des Generalſtabes gemacht. Was
ein Lügner ſagt, das glaubt man nicht; man

wird alſo wegen dieſer Erklärung Eſterhazy
allein noch nicht den Generalſtab verdammen

dürfen

Sprathe gekommen waren Hierauf ge

e daß ver Botſchafter Conſtans des
alb nicht zum Präſidenten des Senats ge

wählt wurde, weil man in ihm den künftigen
Miniſterpräſtdenten erblickt und ihn deshalb
noch nicht auf dem Altenteil des Senatsvor
ſttzes feſtlegen möchte.

Paul Devronlede,
der Held des verunglückken Putſches in Frankreich.

azrl

Spanien
Jn Madrid iſt das neue Miniſterium ge

bildet und zwar hat die Königin Regenkin
mit deſſen Bildung den konſervativen Staats
mann Silvila betraut. Dieſer hat ausſchließ
lich konſervative Männer in das Kabinett
hineingezogen; das neue Miniſterium will ſich
dadurch bei dem Volke in Gunſt ſetzen, daß
es mit äußerſter Strenge gegen alle die Ge
nerale vorgeht, die während des Krieges
Niederlagen erlitten oder kapituliert haben.
Die Botſchafter in London und Paris ſo
wie mehrere Präfekten etc. ſind infolge des
Wechſels zurückgetreten.

Die KöniginRegentin wird den Friedens
vertrag vhne vorherige Abſtimmung der Cor
tes unterzeichnen. Silvila will mit allen
Kräften an der Wiedergeburt Spaniens
arbeiten.

Amerika.
Amerikaner und Filipinos ſind wieder

einmal zuſammengeraten. Eine ſtarke Abtei
lung der Aufſtändigen auf den Philippinen
iſt von einem amerikaniſchen Kanonenboot
beſchoſſen worden. Die Verluſte ſollen auch
diesmal erheblich ſein.

S Chttenn
Die zwiſchen Rußland und England be

ſtehende Kriſts wegen Oſtaſtens wird von
dem Londoner Blatte „Daily Graphis“ nicht
als ernſt betrachtet, vielmehr ſeien die ſeit
einigen Monaten ſtockenden Unterhandlun
gen zwiſchen London und Petersburg wegen
einer allgemeinen Löſung der chineſiſchen
Frage wieder aufgenommen worden, und es
ſei jede Ausſicht auf Erzielung eines freund
ſchaftlichen Abkommens vorhanden, obwohl
ſich die Unterhandlungen wahrſcheinlich etwas
in die Länge ziehen dürften

Deutſcher Reichstag.

Der Reichstag nahm am Freitag zunächſt in
erſter und daran anſchließend zweiter Leſung den
Geſetzentwurf betr. den bayriſchen Senat beim Reichs

Namen ſeiner Freunde Bedenken gegen den Ent
wurf geltend. Auf ſeine Anfrage erklärte der Reichs
kanzler Fürſt zu Hohenlohe, daß unter den Verb.
Regierungen volles Einvernehmen darüber herrſche,
daß eine etwaige ſpätere Ahänderung des Geſetzes
ſofern dieſe notwendig werden ſollte, nicht ohne er
neute Zuſtimmung Bayerns erfolgen könne, da die
Vorlage auf eine Vereinbarung mit dieſem Bundes
ſtaate beruhe. Abg. v. Hertling (bahyr. Zentrum)
erklärt auf dieſe Zuſage hin die Vorlage annehmen
zu können. Nachdem noch der bayriſche Geſandte
Graf Lerchenfeld erklärt hat, daß Bayern an ſeinem
Reſervatrecht feſthalte, daß es dieſes aber in der
Vorlage gewahrt glaube, und nachdem die Abgg.
Baſſermann (ut.), v. Bernſtorff (fr. konſ.), v. Staudh
(konſ.) und Hermes (fr. Vp.) ihre Zuſtimmung
namens ihrer Parteien bekundet, wird der Entwurf
in erſter und gleich darauf auch in zweiter Leſung
angenommen. Darauf wird die zweite Leſung des
Militäretats fortgeſetzt. Auf eine Beſchwerde
Bebels, daß den Soldaten in Hamburg der Beſuch
des Karl Schulze Theaters unterſagt ſei, weil dort
einige Male die Freie Volksbühne Theaterſtücke
aufgeführt habe, ſagt Generalmajor Boeckh eine
Unterſuchung zu, meint aber zugleich, die Hamburger
Militärbehörde werde wohl Gründe für ihre Maß
nahmen gehabt haben. Die ſehr eingehende weitere
Beratung betraf nur Einzelheiten von geringerem
Intereſſe oder ſolcher Angelegenheiten die ſich
alle Jahre wiederholen, wie Verlegung der Gar
niſonen, vornehmlich in die kleineren Orte, Ent
nahme der Militärproviants direkt von den Pro
duzenten uſw. Nachdem noch Gen. Major v. Broeckh
in Abrede geſtellt, daß ſich die Militärverwaltung
bezüglich der Lieferung von Muniton in den Händen
eines Pulverringes befinde, wird das Ordinarium
bewilligt. Montag Fortſetzung.t.

Aus aller Welt.
Nur ein Arrkum. In dem ungar

iſchen Dorfe Tetlen, im Hauſe eines Mag
naten befand ſich eine aus Wien gebürtige
Köchin, der es nie an Anbetern fehlte. Ehe
ſte ihre Vaterſtadt verlaſſen hatte, um einen
Dienſt anzunehmen, kaufte ſie ſich noch ein
Lotterieloos, das ſie bei einer Wiener Bank
deponirte. Jm vergangenen Monat wurde
ihr mitgeteilt, daß ihr Loos mit dem Haupt
gewinn herausgekommen wäre. Die glück
liche Gewinnerin behielt dieſe Freudenbot
ſchaft natürlich nicht für ſich, ſondern ließ
vor allen Dingen ihre Verehrer daran teil
nehmen. Zwei derſelben, ihres Berufes
Gendarmen, hielten um die Hand der reichen
Köchin an. Dieſe acceptirte den einen, eine
Entſcheidung, die den anderen derart in Wut
verſetzte, daß er die Drohung ausſprach, ſte
beide umzubringen. Bald darauf wurde das

aber noch des Mörders habhaft werden

ein Ende gemacht, daß er ſich vor dikomotibe eines durch den 3 fahre

Schnellzuges warf. An dem Tage, als
Selbſtmörder und ſeine beiden Opfer zu Grabe
getragen wurden, langte ein an die Addreſſe

konnte, hatte er ſeinem eigenen Leben dadurch

der

der Köchin gerichtetes Schreiben von der ſi
betreffenden Bank aus Wien an, in dem man
ſte mit vielen Entſchuldigungen benachrich
tigte, daß ihre Nummer gar nicht gezogen
wäre. Man hätte ſich um eine Ziffer geirrt!

Afrikaniſrhe Grauſamketten. Der
franzöſtſche Forſchungsreiſende Jacolliot lie
ferte nach ſeiner Rückkehr aus Afrika eine
hochintereſſante Beſchreibung der Sitten und
Gebräuche, welche er bei einigen afrikaniſchen
Stämmen angetroffen. So berichtete er vor
allem über die Yebous, die zu den leiden
ſchaftlichſten Rauchern Afrikas gehören. Eines

militärgericht in Berlin an. In der Debatte machteBezüglich der Senatswahl wird noch der bahriſche Centrumsabgeordnete Schoedler im
Tages hatten ſich mehrere hiervon bei ihren
Oba (Häuptling) beklagt, daß ſeine Soldaten

Brautpaar erſchoſſen aufgefunden ehe man

ſte beſtahlen und ihnen die Tabakvorräte
wegnahmen. Der Oba möge ihnen an
ſtens dieſe erſetzen. „Bin ich ein Tabackhänd
ler ſchrie ſte dieſer wütend an. „Na war
tet ihr ſollt Tabak bekommen, mehr als
euch lieb ſein dürfte. Nun ließ er eine
Art Tonne aus Lehm herſtellen und mit
Tabak füllen in dieſe Tonne waren zehn
Löcher gebohrt, in welche ebenſo viele Bam
busröhren geſteckt wurden. Nun befahl er
den zehn Hebous, welche Klage führten, bei
Todesſtrafe den Tabak in der Tonne
aufzurauchen. Die armen Yebous begannen
nun kräftig zu ſchmauchen, aber ſchon nach
einer Stunde fühlten ſte ſich unfähig, dieſem
Zwangsgenuſſe weiter zu fröhnen, und einer
nach dem anderen ſank ohnmächtig zu Boden.
Erſt nach Verlauf von zwei Tagen waren
ſte wieder ſo weit, die Fortſetzung ihrer
Strafe antreten zu können. Doch ſchon nach
einigen Zügen rief der eine der Verurteilten
aus: „Herr, ich kann nicht weiter! Ich ziehe
den Tod vor!“ Jm nächſten Augenblick
rollte ſein Haupt in den Sand, während die
anderen neun ihre Anſtrengungen verdoppelten,
um mit dem Vorrat endlich fertig zu werden.
Aber einer nach dem anderen mußte von
dem Verſuche abſtehen, und ſo lagen bald
neun abgeſchlagene Köpfe um die Tonne
herum. Als nur noch einer halb bewußtlos
an ſeinem Rohre zog, hieß ihn der Oba auf
ſtehen: „Dir ſchenke ich das Leben“, redete
er ihn an, „damit Du zu Deinem Stamme
zurückkehren und dort berichten kannſt, was
darauf ſteht, wenn man beim Oba um Tabak
betteltl“ Eine der furchtbarſten Strafen,
die je ein Menſchenherz erſonnen, iſt die ge
wöhnlich bei Diebſtählen angewandte: Der De
linquent wird bis an das Haupt eingegraben.

Vor Freunde iſt im Armenhauſe zu St.
Louis (Nordamerika) die betagte deutſche
Witwe Hildung geſtorben. Jhr einziger
Sohn war, als der Krieg ausbrach, Soldat
geworden. Später erhielt ſie die Nachricht,
der junge Mann ſei gefallen, und die Mut
ter ging ins Armenhaus. Dieſer Tage nun
kehrte der Sohn wieder heim. Als die alte
Frau des als tot Beweinten anſichtig wurde,
ſchrie fie vor Freude laut auf; im nächſten
Augenblick war ſte eine Leiche

Was du dem Feinde willſt verhehlen,
Mußt du den Freunden nicht erzählen.

Wallersbrunn.
3.) Roman von Marie Romany. (Nachdruck verboten.)

Um ſo mehr erſchrack ſte, als kaum drei
Wochen nach dieſem erſten ein zweites Schreiben
einlief.

Ew. Hochwohlgeboren,
(ſo hieß es hierin kurzweg.)

„Nachdem meine jüngſt gemachte Aufför
derung ohne Erfolg blieb, ſehe ich mich veran
laßt, die Summe von Gulden, Stations
gebühr, für den unſerer Anſtalt vertrauten
Patienten Herrn von Ludwig, durch Poſtauf
trag von Jhnen zu beziehen. Jch erſuche den
Belrag bei erſter Nachfrage zu begleichen, und
zeichne mit vorzüglichſter Hochachtung als Jhr
ergebenſter

Dr. Rimoli,“
Wie verſteinert blickte Alice auf das Pa

pier. Sie war noch zu viel Kind, um den
Jn halt in einem vollen Werte zu begreifen
War es überhaupt möglich, daß ihr, die nichts
wußte noch ahnte, das Verſtändnis der Sach
lage kam Sie prüfte das Couvert wieder
und immer wieder, dann erhob ſie ſich, um
zu ihrem Vormund, der in einer Laube des
Parkes weilte, zu eilen, doch ein Gefühl, wo
rüber ſie ſich keine Rechenſchaft geben konnte,
ließ ſie auf halbem Wege rückwärts gehen.
Die Erinnerung der verzweifelten Jrrreden,
die Herr von Waldheim ſo manches Mal vor

War es dennoch möglich, daß zwiſchen dieſen
Fieberphantaſiebildern und der Wirklichkeit ein
Zuſammenhang exiſtierte, war es möglich, daß,
was der Gutsherr im Wahn hervorgebracht,
was ihre junge Seele mit ſo viel Entſetzen
angefüllt hatte, eine Thatſache dieſes Lebens
berührte.

Dem jungen Weſen ſchien bei dieſem Ge
danken der Atem ſtille zu ſtehen. Den Brief,
dieſer unſchuldige Bote des Unheils, zerknitterte
ſie in ihren Händen. Mit wirrem Auge ſtarrte
ſie vor ſich, wie um aus einem Zeichen, einen
Gedanken, der ihr in die Sinne komme, Erlö
ſung aus der ſie vernichtenden Ungewißheit
zu ſuchen, doch nichts ſprach ihr Troſt zu,
niemand exiſtierte, der ihr Aufſchluß über die
ſes unheilvolle Geheimnis bieten konnte, we
nigſtens gab es niemanden, der ihr würdig
einer ſolchen Anfrage dünkte, da, in der Ver
wirrung, in die ihr junger Sinn geraten war,
erinnerte ſie ſich des Etuis.

Konnte ſein Jnhalt, den der Gutsherr
unter ſo feierlichem Gelöbnis ihrer alleintgen
Obhut vertraute, mit dieſen Zeilen in irgend

n ſein? War es möglich, daß
a

Alice ſchauerte, als ihr der Gedanke kam.
Nein es konnte nicht ſein! Nein es war nicht
möglich, daß irgend eins der Worte, die Herr
von Waldheim im Fieberwahn hervorgebracht
hatte, auf Wahrheit beruhte Haſtig, wie um
die Dementierung einer voreilig gemachten
An Flage ihres Herzens zu ſuchen, öffnete ſie
de n Schreibtiſch und ergriff das Küſtchen, das

ſeinem Tode wiederholt hatte, kam über ſie.

Mit bleicher Miene, ſtieren Auges über
flog ſie den Jnhalt der Papiere, die ſie fol
gerecht aus dem Käſtchen nahm. Hin und
wieder entfuhr ihren Lippen ein Ausruf des
Entſetzens, den ſie nicht zurückzuhalten imſtande

war, ihre Hände zitterten, ihre Bruſt fieberte,
ihre Züge wurden eiſiger, je mehr ſie ſich in
die Dokumente der Schande zu vertiefen be
mühte; der Atem ſtockte ihr, als ſie die un
abweisbaren Belege ihres Verderbens vor ſich
ſah. Alice bebte. Konnte ſie Herrin ihrer
felbſt bleiben bei einer ſolchen Entdeckung
O es war mehr, als ihre junge Seele mit
einem Schlage zu tragen vermochte!

„Vater, geliebter Vater!“ quoll es, vom
Schmerz gewaltſam herausgepreßt, über ihre
Lippen. „Jſt ſo das Vermächtnis, welches
Du Deinem Kinde beſcheerteſt? Du vertrau
teſt mir das Käſtchen, damit ſein Jnhalt mich
dem Verderben entgegenführt 2“

Sie bebte ſchaudernd. Wilden Blickes
ſtarrte ſie auf das Häufchen ſo geringfügiger
und dennoch ſie vernichtender Papiere auf
dieſes Kleinod, das ihr, ein Fluch für ihr
Leben, zur Sühne vielleicht längſt vom Schö
pfer des Weltalls gerichteter Sünde von der
Liebe des Vaters beſcheert worden war!

Es war Alles da.
„Quittungen der Anſtalt St. Salvatore,“

kommentierte ſie mechaniſch.

„Verrat der Freundſchaft! Flehen um
Erköſung,“ ſprach ſie vor ſich, indem ſie die
Briefe ineinanderlegte und dem Käſtchen wie

in nächſter Sekunde vor ihr geöffnet lag der anvertraute.

Alice ſtöhnte. Ein eiſiger Schauer durch
rieſelte ihr Mark und Gebein.

„Mein Gott, beſchütze Du mich,“ brach
es endlich wie jammerndes Klagen von ihr;
„ziehe Deine Hand nicht von mir, leite mich
auf Deinem Pfade bis mir ein Ausweg aus
dieſem Labyrint des Elende, der Verzweiflung
gefunden ſein wird! Beſchütze mich, mein
Gott!“ wiederholte ſie noch einmal; laſſe
Deine Hand über mir walten, bis die Erlö
ſung aus dieſem Jammer gefunden ſein wird.“

Sie erhob ſich, verbarg dds Käſtchen in
einem Fache des Schreibtiſches, wankte an al
len Gliedern bebend, im Gemache auf und
nieder und ſank, überwältigt durch die Macht
innerer Qualen, auf einen Divan, wo ſie, ohne
auf irgend etwas um ſie her Achtung zu ha
ben, liegen blieb. So verbrachte ſie den Reſt
des Tages und ſo gingen ihr die Stunden
der Nacht dahin. Als die Morgenröte durch
die offenen Fenſter ſtrahlend, ſie von ihrer
Lagerſtatt aufrief, erhob ſie ſich mechaniſch;
ſie ſchien gebrochen; ihr Auge blickte glanzlos,
jeder Ausdruck, jede Farbe hatte ſich aus
ihrer Miene verloren: niemand dies war
ſicher erkannte jetzt in ihr die junge Erbin,
die noch vor wenigen Monden mit der kühn
ſten Erwartung auf Glück und Glanz des
Lebens, der Zukunft entgegenſah.

Acht Tage ſpäter hatte Alice von Wald

heim der Beſitzung Wallersbrunn Lebewohl

geſagt. eOhne von jemandem Abſchied zu nehmen,
ohne auch nur dem greiſen Pfarrer Bornau
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Benzin gefüllten Ballons verbrannt. Sechs

Heſindlichen Perſonen einen Blick unſäglicher Ver

Schauſpieler jetzige Artiſt und Klabierſpieler Amadeus

e uf die Banke un lauerte uf mein Stichwort, da hörte

will, der muß wenigſtens een bisken Halswäſche an

vollſtändig außer Luft un Atem hier wieder ankomme,

In dem von Petersburg nach Dwins?
abgegangenen Perſonenzuge iſt ein Waggon
dritter Klaſſe durch die Exploſton eines mit

Frauen und ein Mann wurden getötet, 16
ſchwer verletzt.

Ein Studentenſtreik iſt in Petersburg
ausgebrochen, da Studenten von der Polizei
mißhandelt worden ſind. Die Lehranſtalten
mußten die Vorleſungen einſtellen.

In Turin bemerkte die Frau des
Bahnwärters beim Herannahen des Güter
zuges, daß ihre beiden Kinder auf dem Ge
leiſe ſpielten. Sie wollte ſie retten, wurde
aber mit ihren Kindern vom Zuge erfaßt
und getötet.

Gerichtshalle.
Einen Spionageprozeß hat das Reichsgericht

in Leipzig ſoeben beendet. Der Angeklagte, ein
franzöſiſcher Weinhändler namens Golthüber wurde
nach s 1 des Spionagegeſetzes zu 5 Jahren Zucht
haus, 10 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter
Polizeiaufſicht verurteilt.

Die römiſcher Gerichtsbehörde hat nach
langer ſorgfältiger Unterſuchung den Prozeß gegen
Acciarito und Genoſſen wegen Verabredung gegen
das Leben des Königs Humbert wieder eröffuet.
Einer der Anarchiſten iſt geflohen.

ie Bezeichnung „Schulmeiſter iſt eineden In einer welfiſchen Verſammlung in
Dedenſen wurde von einem Redner ausgeführt, daß
die Schulmeiſter des Wahlkreiſes ſich ſehr für die
Kompromiß Kandidatur der Nationalliberalen und
Bündler zu intereſſteren ſchienen. Der Lehrer W.
erſtattete Anzeige und das Schöffengericht verurteilte
den Redner zu 80 Mark Geldſtrafe. Das Landgericht
beſtätigte das Urteil das Wort „Schulmeiſter“ ſei
eine Beleidigung, es wirke verletzend auf den Lehrer,
der gewohnt ſei „Herr Lehrer“ angeredet zu werden.
Deyvr gebildete Hausknedht. Mit der Miene
einer gekränkten Unſchuld betrat der etwa A40fährige
Mann die Anklagebank. Er machte mit feinem bis
über den Rock fallenden Haar und dem, das etwas
gerötete Geſicht abſchließenden Spitzbart den Ein
druck eines fahrenden Sängers, zumal er unter ſei
nem Rockſchoß eine Guitarre hervorholte, die er vor
ſichtig neben ſich auf die Anklagebank legte. Dann
ſtrich er ſich mit der Rechten durch das Haar, wobei
ein ſelten großer, im höchſten Grade unechter Siegel
ring und eine nicht im Geringſten ſaubere Manſchette
zum Vorſchein kamen, warf den im Zuhörerraum

achtung zu und gab ſeinem Körper eine halbe Wen
dung nach dem Richtertiſche zu, worauf er eine Poſe
einnahm, die an das bekannte Bild „Napoleon bei
Auſterlitz“ erinnerte. Vorſ.: Ste ſind der frühere

Müller, genannt Molitor Angekl.: Jawohl,
aber Molitor war nur mein Schauſpfelername, den
ick ſeit lange Zeit nich mehr benütze. Vorſ.:
Schön. Aber ſagen Sie mal, ich habe Sie ſiſ

laſſen müſſen waru Temin nicht gekommen vochnich in der geringſten Entfernung meine Schuld
Ick ſaß ſchon eene Stunde vor dem Termine draußen

ick, det der Jerichtsdierer een paar Leite wegwies,
indem er ſagte, det ſie in den Saal nich rin kämen,
weil ſie keen Vorhemde anhatten. „Wer hier rin

haben“, meente er. Na, mir war det een bisken
anzüglich, denn et war Sonnabend, un die Wäſcherin
wollte mir mein Vorhemde erſt uf'n Abend liefern.
Jck denke, ach wat, denke ick, Du rennſt ſchnell hin
und koofſt. Dir eenen Papierkrajen, damit uf diehohen Richter eenen anjenehmen Eindruck machſt.

Jck denn nu los un loofe Laden for Laden ab, ohne
det ick ſo'n Ding uſjabeln kann. Als ick endlich

is mein Name uf'n Zettel ſchon durchgeſtrichen.
Vorſ.: Was an der Geſchichte Wahres iſt, mag
dahingeſtellt bleiben. Wie iſt es nun aber mit
Jhren Vorſtrafen. Angekl.: Indem ick ſtets das
Banner der Wahrheit hochjehalten habe, erkenne ick

daruf, det ſte mir vorjeleſen wer'n. Vorſ.: Das
will ich Jhnen glauben, ich will alſo nur konſtatieren,
daß Sie wegen anderer Verfehluugen einmal wegen
Diebſtahls vorbeſtraft ſind. Jetzt ſind Ste wiederum
des Diehſtahls beſchuldigt. Sie ſollen am Nach
mittag des 17. Januar bei dem Schankwirt G.

Bekennen Sie ſich des Diebſtahls für ſchuldig
Angekl. (mitleidig lächelnd): Herr Jerichtshof, ick bin
mein Lebdage keen Schürzenjäger geweſen. Un denn
noch dazu eene wetbliche, wat ſollte ick wohl damit
Vorſ.: Nun, Sie haben vor der Polizei doch einen
Grund angegeben, wozu Sie die Schürze gebrauchen
wollten. Sie ſeiten ſowohl der Wirtin wie den
Gäſten völlig fremd geweſen, hätten ſich aber bald
in etwas zudringlicher Weiſe bekannt gemacht und
dann gegen einige Schnäpſe und Bier verſchiedene
Gaſſenhauer vorgetragen. Angekl.: O, bitte ſehr.
Erſt habe ick ihnen uf die Mandoline den „hinter
pommerſchen Sehnſuchtswalzer“ un denn „Mein
Herze is ein Bienenhaus“ vorjedragen. Det ſind
Stücke, die in die feinſten Lokale verzapft werden.
Vorſ. Sie ſind dann nach dem Hofe hinausgegan
gen. Auf dem kleinen Flur, den Sie zu paſſitren
hatten, htng die Schürze der Wirtin hinter der
Thür. Sie haben ſich dieſelbe angeeignet und unter
Jhrer Weſte verborgen. Ein Band guckte aber her
vor, die Wirtin ſah es, überzeugte ſich, daß ihre
Schürze verſchwunden war und weckte ihren Mann,
der im Nebenzimmer ſein Nachmittagsſchläfchen hielt.
Dieſer kam gerade ins Gaſtzimmer, als Sie bereits
die Thürklinke in der Hand hatten, er hielt Sie
feſt und holte die Schürze unter Jhrer Weſte hervor.
Wenn das kein Diebſtahl iſt, dann weiß ich nicht.

Angeklagter: Und doch war's keener. Jck bin
hier dek Opfer von eenen falſchen Schein. Die
Zeujen werden bekunden, det ick kurz vorher le
komiſche Sachen vorgedragen habe, zum Beiſpie
„Der Eckenſteher Nante, war lebensmüd un matt,
un weil er't Leben kannte, war er et herzlich ſatt.“
Un ſie freuten ſich Alle un ick kriegte viele Appläuſe
un ſte fragten mir, ob ick nich noch wat beſſeres
uf'n Kaſten hätte. Na, ick wollte denn nu nich ſo
ſind und ſagte, ick hätte noch een Kabinetſtück, wat
ick zum Beſten jeben wollte. Jck wollte ſie mit den
„gebildeten Hausknecht“ überraſchen, een ſehr feinet

tück, wo die ſcheene Stelle in vorkommt „Ob der
Schatten vom Jatten, wen ſoll man da fragen
Das weiß ja allein nur der Hausknecht zu ſagen.
Als ick nu vom Hof wieder rin uf'n Flur komme,
da ſehe ick die Wirtin ihre blaue Pichelſchürze hänu
gen. Herrjeh! denk ick, du ſollſt ſie mahl überraſchen
un den Hausknecht in Koſtüm ſpielen, det macht
mehr Fouraſche un Jnndruck. Vorſ.: Aber ſo ein
Unſinn Sie waren ja im Begriff, ſich zu entfernen,
als der Wirt kam. Angekl. Doch blos zum
Schein. Sehen Sie, Herr Jerichtshof, ick habe die
Mandoline gleich mitgebracht. So hatte ick ihr
unter dem linken Arm, als wenn ick uf ihr. ſpielen
wollte un ſo ſtand ick in der Thür. Jck wollte,
nu ſozuſagen als Künſtler rinn kommen, wollte mir
vorſtellen un denn ſo thun, als wenn ick eben
rinnkomme un denn die hohen Herrſchaften fragen,
ob et ihnen recht wäre, wenn ick eenen kleenen Vor
drag hielte. Ehe ick aber hierzu kommen konnte,
kam mir der Wirt in die Quere un verunjenterte
mir det janze Projramm. Natürlich wären die Jäſte

ſonſt uf den Scherz injejangen, ick hätte mir uf een
Haar Soſenblſcke in die Rebenſtube beſeben, hatte

mir die blaue Schürze vorgebunden un wäre als
der jebildete Hausknecht wieder vor det Publikum
jetreten.“ Vorſ.: Aber Mann! So etwas erlauben
Sie ſich, uns aufzutiſchen Angekl. Ja, wat
wahr is, is wahr. Der Angeklagte ſchien höchſt
verwundert, als er wegen Diebſtahls zu einem
Monat Gefängnis verurkeilt wurde.

Vermiſchtes.
Die Aunswandernug, die ſich zum

Frühjahr erfahrungsmäßig ſteigert, hat dies
mal einen ungewöhnlich großen Umfang an
genommen, wie der Verkehr auf dem Aus
wandererbahnhof Ruhleben bei Spandau
zeigt. Die Zahl der dort ankommenden
Europamüden, namentlich aus Rußland und
Oeſterreich. Ungarn beläuft ſich an manchen
Tagen auf 600 bis 700.

ſie im vollen Umfange an un leje keenen Wert Anſere Ausfuhr nach Amerika iſt im

in der Köpenickerſtraße eine Schürze geſtohlen haben. ſt ht

Allgemeinen erheblich zurückgegangen. Nur
auf Geſpinſtfabrikate enfällt in den beiden
letzten Jahren ein Rückgang von mehr als
30 Millionen Mark, ein Betrag, der dem
re unſerer Zuckerausfuhr nicht nach

e

Dem Vexein deutſcher Gartenkünſtler
iſt für die Pariſer Weltausſtellung nunmehr
eine Raumfläche von 100 Quardratmeter
zu Ausſtellungszwecken zur Verfügung geſtellt
worden.

Jm Berliner Verwaltungsſtreitverfahren
betr. die Mauer des Friedhofs der März
gefallenen vertritt jetzt Juſtizrat Kleinholz die
Stadtgemeinde. Die Klage beim Bezirksaus
ſchuß iſt bereits erhoben.

Ein großer Opalfund iſt kürzlich in
Winten in Queensland gemacht worden.
Zwei Deutſche, die genug erworben hatten,
verkauften ihren „elaim“ an zwei Leute
namens Shillington und Greenwood, die,
kaum daß ſie einige Zoll Erde durchgraben
hatten, auf eine ſtarke Opalader ſtießen.
Nach Eröffnung derſelben ſtellte es ſich
heraus, daß man vor dem größten bisher
entdeckten Opalblock ſtand. Der elf Fuß
lange Block ſoll ſtellenweiſe Beinesdicke
haben, und vier Männer wurden zu ſeinem
Transport gebraucht. Der Wert des Opals
wird zwiſchen 140,000 und 200,000 Mark

geſchüt.Eine ergötzliche Szene ſpielte ſich bei
der Anweſenheit des Kaiſers in Wilhelms
haven ab. Etwas nach 8 Uhr traf der
Kaiſer bei dem Lloyddampfer „Darmſtadt“
allein ein. Er war nur mit einem beque
men BVordjacket bekleidet und hatte den Weg
vom Panzerſchiff „Kurfürſt Friedrich Wil
helm“ zum Dampfer zu Fuß zurückgelegt.
Der vor dem Dampfer aufgeſtellte Poſten
wollte den Kaiſer nicht paſſteren laſſen. Auf
die Frage: „Weshalb denn nicht?“ antwor
tete der Poſten treuherzig: „Jch darf nie
mand durchlaſſen, weil wir den Kaiſer er
warten „Na!“ ſagte der Kaiſer lachend,
dann laſſen Sie mich ruhig durch“, damit
ſchritt er an dem Poſten vorüber und kam
bis zum Oberdeck, wo der erſte Offizier die
Meldung erſtattete

Was der Jndier häßlich findet. Lady
Curzon, die ſchöne Frau des neuen Vice
königs von Jndien war, als ſte noch ein
Fräulein Leiter war, weit über ihre Heimat
ſtadt Chicago hinaus berühmt als eines der

ſchönſten Mädchen in der Uninn, wie au
ihre Schweſter eine gefeierte Schönheit iſt.
Ein indiſches Blatt ſchildert die ſchöne Frau
in glühendſten Farben. „Sie iſt ſtrahlend,
wie die Morgenſanne, ihre Haut iſt ſchim
mernd weiß, gleich dem Hymlaya, wie der
Hals eines Schwanes iſt ihr Nacken. Un
ſchön nur ſind ihre Hände und ihre Füße.
Letztere ſtnd milchweiß, und die kleinen Fin
ger, wie lichtes Perlmutter; aber ſchöner
ſind die Zähne der Jndterin, ſchwarz wie
die Kerne der Granate und die mit Hennah
roſig gefärbten Hände.“ Die Geſchmäcker
ſtnd verſchieden.

Die Exkönigin Ranavalo. Aus Paris
wird vom 28. Februar geſchrieben Heute
Mittag iſt in Marſeille der Dampfer „Yang
Tſe“ von Madagaskar angekommen. Der
ſelbe brachte die Exkönigin Ranavalo und

ihr aus ſteben Perſonen beſtehendes Gefolge
mit. Trotz der ſtrengen Bewachung gelang
es einem Korreſpondenten des „Temps“, mit
Hilfe eines madagaſſiſchen Dolmetſchers mit
der Königin zu ſprechen, wobei er ungefähr
folgendes erfuhr Als der Dampfer in La
Clennion vor Anker ging, wußte die Königin
noch nichts von der Abreiſe Sie war ſehr trau
rig, als ſte davon erfuhr, umſomehr, als
man ihr deren Ziel verheimlichte. Erſt an
Bord ſetzte man ſte davon in Kenntnis.
Während der Ueberfahrt nach Marſeille be
nahm ſtch Ranavalo reſerviert und würdig
und erwarb ſich die Sympathien aller
Mitreiſenden. Jhre Mahlzeiten nahm ſie
an der gemeinſamen Tafel ein und ſaß rechts
vom Kapitän. Sie aß wenig und trank den
Wein ſtets mit Waſſer. Sie iſt 30 Jahre
alt und trägt eine gewiſſe Eleganz zur
Schau. Als ſie in Marſeille am Arme
des Marineinfanteriehauptmanns Bonnefoh
an Land ging, war das Publikum über
raſcht von ihrer Grazie. Ranavalo iſt mittel
groß. Sie trug ein grünſeidenes Kleid mit
reichem Beſatz und einen hübſchen Hut, mit
ſchwarzen Straußfedern und Roſen garniert
Der Präfekt des BouchesduRhoneDeparte
ments ſchickte ſeinen Kabinettschef, um ſie zu
begrüßen. Darüber war dieKönigin ſehr erfreut.
Sie meinte, daß die Franzoſen gut und ritter
lich ſeien. Nur eines bedauere ſte, daß ſie
nach Algerien gebracht werden ſolle, ohne
Paris geſehen zu haben. Man verſtchert,
daß ſich in ihrem Gepäck für zehn Millionen
Schmuckſachen befinden. Ranabalo wohnt
im Hotel des Colonies und ſchifft ſich dieſer
Tage nach Algter ein.

Für Geil und Gemütt.
Auf der Sekundärbahn. Kondukteur (zu einem

Herrn, der keinen Platz mehr bekommt): „Macht
nixl Geh'n S' halt bis zur nächſten Station mit

dort ſteigt ſo wie ſo ein Herr aus!“
Ein Kindergemüt. „Grenadier Tübbecke, wes

halb drücken Sie denn beim Schießen immer die
Augen zu?“ „Befehl, Herr Leutnant, det ſoll
doch blind gefeuert werden.

Galante Anhöflichkrit.
Es war ä kleenes Pischen ſehre heeß,
Und in de Chuliſonne floß ſei Schweeß
De Stirne nunder, und er ſehnde ſich
Nach friſche Gühlung kanz mordsjämmerlich
Und ſchnell in's Wertshaus nein zum luſt'gen Spund
Drad er, um dort den auskedorrten Schlund
Mal anzufeichten und de Lavakludh
Zu löſchin durch eenes Döbbchens ſchäum ge Fludh

ch Das Pfer pringt ihm a ſehre ſcheenes Kind,
Bei deſſen Anplick wurde ihm keſchwind
Noch viele heeßer als es ihm ſchon war,
Und ſtöhnend rief er: „Ja, bei eenem Haar
Kott Strambach hatt' Jhr ſcheener. Anblick mich
Kedödet durch 'nän Hitzſchlag ferchterlich!
D'rum pleib'n Se, Freilein, in de heeße Zeit
Zähn Schritt in Zukunft mich vom Leibe weit!“

Neues von Sereniſſimus. Präſident eines
Wohlthätigkeitsvereins: Und in der That
waren wir in der Lage, vergangenes Jahr über
hundert Familien Obdach zu geben. Sereniſſtmus
„Hm, ja, freut mich ſehr, ſehr ſchön vor Jhnen
Präſident „Fretlich hätten wir ein ſo ſchönes
Reſultat nie erzielt, wenn nicht Ew. Durchlaucht
ſelbſt als einer der erſten unſerem Verein etwas ge
ſpendet und ſo allen Bürgern ein herrliches Beiſpiel
gegeben hätten.“ Sereniſſtmus: „Hm ja, freut mich
ſehr, ſehr ſchön von mir.“

Ein Sozialpolitiker. „Ste haben ja eine
große Schnapsbrennerei errichtet, Herr Graf!“
d en muß auch einmal etwas für das Volk
thun

von der Abſicht, die ſie führte, Rechenſchaft
abzulegen, hatte ſie früh, als kaum der Tag
graute, den Wagen befohlen, der ſie, nur mit
wenigem Gepäck verſehen, zur nächſten Bahn
ſtation trug. Niemand wußte, wohin ſie ge

gangen war.
Zwei Tage nachher langte ein Schreiben

bei ihrem Vormund, dem Pfarrer, an.
„Beten Sie für mich zum Herrn der Schö

pfung,“ war die Bitte, die ſich an ihre Ent

Rimoli, in deſſen Beſitz ſie durch vertragswei
ſen Ankauf gekommen war.

Dr. Rimoli war ein kleiner, hagerer Mann.
Sein bartloſes Geſicht zeigte einen Charakter
voll unbezähmter vielleicht auch unbezähm
barer Leidenſchaft an. Das tieſſchwarze,
funkelnde Auge beklemmte, wenn man unver
mutet dem Direktor der Heilanſtalt gegenüber
trat. In den Kreiſen der Geſellſchaft erfreute
er ſich wenigſtens nach gewiſſen Richtun

ſchuldigung reihte, daß er mein Leben vor gen hin einer ungeteilten Beliebtheit, was
jener Drangſal behüte, die zum Verderben jedoch mehr ſeiner ſinanziellen Stellung als
führt.
derſehen

Nur ein paar flüchtige Verordnungen über

Ich werde meine Heimat nimmer wie ſeiner Perſon auf die Rechnung zu ſchreiben
war.

Als Arzt, als Diriktor von St. Salvatore
Wirtſchaft und Domeſtiken waren dieſen Zei ſtand Dr. Rimoli unübertroffen da. Zahl
len beigefügt. reiche Kuren, die ihm gelungen waren, hatten

ſeinen Ruf bis weit hinaus über die Grenzen
Etwa zwei Stunden nördlich von Rom, des Landes verkündet; neue Einrichtungen, die

am rechten Ufer der Tiber lag hinter dichten er geſchaffen, hatten ſelbſt berühmte Aerzte in
Oliven und Wallnußbaumpflanzungen verbor die Anſtalt gezogen und die Ordnung, welche
gen, eine im ganzen Lande wohlberühmte Jr nach allen Richtungen herrſchte, die Macht,

genannt.
ren und Jdiotenheilanſtalt, St. Salvatore welche er über die Patienten inne hatte, die

Disziplin, die er unter ſeinem Perſonal auf
Dieſe Anſtalt erfreute ſich des ausgedehn recht erhielt, konnten nur dazu beitragen, ſei

teſten Rufes. Der in Rom hochgeſchätzte Sa nen Ruf zu erhöhen. So wenigſtens war der
nitätsrat und Profeſſor Dr. Palmare hatte Standpunkt, von welchem Dr. Rimoli jetzt be
ſie vor fünfzig Jahren gegründet; auch unter trachtet ward. In früheren Jahren ſo ſagte
der Leitung ſeines Sohnes, der ſie vier Jahre die Fama hatte es Zeiten gegeben, zu de
nach ihrer Eröffnung übernahm, ſteigerte ſich nen Carlo Alfonſo es mit den Pſlichten, die
das Lob ihrer Einrichtung in dem Grade als ihm ſein Beruf als Arzt auferlegte, nicht ſo
St. Salvatore je mehr und mehr in der Leute gewiſſenhaft nahm. Gar ſeltſame Erzählungen
Mund kam. lebten zu jener Zeit im Munde der Leute;

Jetzt gehörte dieſe Anſtalt ſeit beinahe zwei doch dieſe Erzählungen, wie geſa t, bliebenundzwanzig Jahren einem Dr. Carlo Alfonſo Gerüchte, da niemals eine n die den

Arzt ſchändete, faktiſch an die Ocffentlichkeit
kam. Alſo ſchlummerten die Berichte, welche
über Carlo Alfonſo zirulkiert hatten, mit dem
Laufe der Jahre vollſtändig ein. Es würde
auch niemand gewagt haben, irgend eine Be
merkung bis an die Ohren des Direktors
dringen zu laſſen, denn Dr. Rimoli war, ſeine
Ehre betreffend, bis ins Kleinſte penibel und
die Macht, ſeinen guten Ruf vor jeder An
fechtung zu bewahren, ſtand ihm zu Gebot
Es war zu ſpäter Nachmittagsſtunde, als er,
Dokumente von fraglicher Wichtigkeit prüfend,
in ſeinem Privathüreau ſaß. Seine Laune
ſchien nicht die heiterſte. Die Stirne in Fal
ten gezogen, den Rauch ſeiner Cigarre perio
denweiſe mit unbequemer Haſt von ſich bla
ſend, überflog er die Papiere, deren Jnhalt,
deren ganze Exiſtenz ihm überhaupt nicht zu
behagen ſchien. Er überhörte es in der That,
als vom Korridor aus zuerſt leiſe, dann ſtär
ker angeklopft wurde; erſt als die Klinke nie
dergedrückt und die Thüre langſam geöffnet
ward, blickte er empor.

„Was willſt Du fuhr er den Eintreten
den mit Heftigkeit an.

Der Mann ſtutzte.
„Um Vergebung
„Was willſt Du wiederholte der Direk-

tor noch heftiger als vordem. „Iſt es Sitte
geworden, daß man in St. Salvatore zu un
geziemender Stunde in mein Privatbureau
eindringt

Der Mann wich zurück. Ec war zur
Genüge vertraut mit derartigen Stimmungen
ſeines Herrn

„Eine Privatangelegenheit,“ ſtammelte er.
Zur Dienſt oder Audienzſtunde würde ſie
nicht angebracht ſein.

Das ſchwarze Auge des Direktors muſtert
ihn ſcharf.

„Jch denke, mit Privatangelegenheiten
dürfte es ſeine Weile haben,“ warf er recht
hochmütig hin.

Der Mann
einen Augenblick.

„Um Vergebung, Herr Direktor,“ entgeg
nete er hierauf in feſtem Tone, „ich diente
Jhnen treu und verſchwiegen und ehrlich doch
meine Zeit iſt um.

Der Direktor ſah ihn an. Sein Auge
blitzte. Es war Zorn, was ihm das Rot auf
die Wangen trieb.

„Dienerſeele“ knirſchte er vor ſich.
„Herr
„Wenn die Not Euch treibt, kommt Jhr

und bettelt und bietet Eure Dienſte für den
Unterhalt Eures Lebens,“ ergänzte ſich der
Direktor „man pflegt Euch, man giebt Euch
Lohn, man bereitet Euch ein warmes Neſt,
damit Jhr die Tage Eures Alters in Ruhe
zu genießen imſtande ſeid. Macht Euch das
etwa üppig

„Herr Direktor,“ entgegnete der Andere
in Erregung, „wenn

„Arm und zerlumpt warſt Du, als ich
Dich in meine Dienſte nahm, ein Elender, der
nicht imſtande war, ſein Daſein zu friſten,“
fuhr Dr. Rimoli fort, „ich nahm Dich teils

ſtand verdutzt doch nur für

aus Mitleid auf,
(Fortſetzung folgt.)



J zZnzeigen.
Freitag. den 10. d. Klts.

Vormittags 11 Uhr
ſollen in der Wohnung des Lehrers
Ecokauelt hierſelbſt

Tiſche, Stühle, ein Zimmerkloſet,
ein Stehpult, Küchengeräthſchaf
ten, trockenes Holz und Verſchie
denes mehr

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verkauft werden.

Jm Auftrage: Müllen,

Sonntag, den 12. März er.
von Nachmittags 2 Uhr ab

ſind wir im Gaſthofe zur Weintraube
anweſend, um die noch vorhandenen

KRestgrundstücke
als Acker, Wieſen und Banſtellen
vom Reitzenſtein'ſchen Gute zu verkaufen.

Lorenz Kittlen,Oberförsterei Rosenfeld.
Holz Verſteigerung.

Sonnabend, den I8. März 1899,
von Vormittags 109 Uhr ab ſollen
im Gaſthauſe zu Züllsdorf, mit dem
Brenuholz beginnend, verſteigert werden:

Sch. Bez. Züllsdorf Durchforſtg. Jag.
208, 209, Schlag 206: Kiefern rm Scheil,
19. Knüppel 334, Reiſig J. Cl. 97, III. Cl.
310. Sch.Bez. Pechhütte Durchforſtg. Jag.
202, 203, Totl. Jag. 101 108. Eichen

rn Scheit 8, Knüppel 1, Reiſig III. Cl. 8,
Erlen rm Scheit 1, KiefernNutzſtämme 62

Stck. mit 52 fm, rm Nutzſcheit 2, Brenn
ſcheit 52, Knüppel 133, Reiſig II. Cl. 14.

Der Forſtmeiſter.

Speiſekarkoffeln
(mag nun bonnm und blaßrothe) hat
zu verkaufen

Annaburg. Oskar Scheibe,
Anderer Unternehmungen halber iſt eine

Srifen, Parfümerie, Wein-
und Cigarren Handlung

in beſter Geſchäftslage in Wittenberg
für 4500 Mark (pretswerth) zu verkaufen.

Mindeſtanzahlung 2500 Mk. Offerten unter
F. D. poſtlagernd Wittenbeng-

9 J 2Ein Lehrling
findet zu Oſtern Unterkommen bei

Annaburg. Carl Zoberbier,
e Klempnermeiſter.
Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Anngaburg. Albert Waegner,
Tiſchlermeiſter.

Suche einen

e Lehrling.
Annaburg. Franz Günthen,

Tiſchlermeiſter.

I clcehnemn für Küche und
Haus, ſowie

Ammen, Knrchte, Landmägde
finden Stellung.

Frau Hane, Luckenwalde,
Breiteſtraße 32.

Dr. Oetlkker“s
Bakpulver 10 Pfg.

Vanille-Zurcker 10 Pfg.
Pudding- Pulver 10, 15, 20 Pfg.

Rezepte gratis.
Jn Annaburg bei Otto Riemann,

Als bestes Desinfections- und
Vorbeugungs mittel gegen
Manl- u. Klauenſeuche

empfehle u

in Flaſchen mit Beſchreibung zu 40 Pfg.
Max Bhucke.

Ein gebrauchtes, noch gut erhaltenes

S Puenmatik Fahrrad
ha zu verkaufen

W VZur Damen Schneideres
einpfehle ich mein reichhaltiges Lager an

I Futter und Beſatz- Artikeln
und allen zur Kleideranfertigung erforderlichen Zuthaten zu billigſten Preiſen.

Annaburg. Sebastian Schimmeyger,
x See enS 2 h ma h eAene béöhmiſehe

Bettfedern und Daunen
Julius Kählig.

in allen Preislagen hält beſtens empfohlen
Annaburg.

empfehle in großer Anstwahl:

ſehwarze und farbige Kleiderſteffe,
doppelbreit, Meter von 50 Pfg. bis 3 Mk.,

Taillentücher, Corsettes, Vnterröcke, Handschuhe,
e Taschentücher,

Beſätze: in Seide, Sontaché, Perl und Spitzen
en Quaehal, Annaburg.

S

Fahrräder
ſind muſterhaft in Conſtenckion nnd

Ausführung auf Grund 13 jähriger

e Erfahrung.Nürnberger Helociped-Fahrißk Mereuales
vormals Carl Marschütz Co. Nürnberg.

Vertreter für Annaburg: Conrad Maler

H. Dieke, Annaburg. S

lagenleidende!
Allen denen die ſich durch Erkältung oder Ueberladunng des Magens, durch Genuß

mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch eine unregelmäßige
Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

e Sir
S Magenkatarrh, Magenkrampf,

Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung und Herſchleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen
ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdanunngs- und Blutreinignungsmittel, der

Hubert Allrich' ſche Herren V ein
Dieſer Kräuter Wein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräutern

mit gutem Wein bereitet, ſtärkt und belebt den ganzen Verdauungs-Hrganismus
des Menſchen ohne ein Abführmittel zu ſein. KräuterWein beſeitigt alle Stör
ungen in den Blutgefäßeu, reinigt das Blut von allen verdorbenen krankmacben
den Stoſfen und wirkt fördernd auſ die Keubildung geſunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des KränterWeines werden Magenübel meiſt ſchon im Keime
erickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſund
heit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Hufſtoßen, Sod
brennen, Zlähungen, 2lebelkeit mit Erbrechen, die bei chrontſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt.
5 u. deren unangenehme Follkgen, wie Zeklemmung, KolikſchmerStuhlverſtopfung zeu, Herzklopfen, Schlafloſtgkeit, ſowie Blutanſtäuungen in Le
ber, Milz u. Pfortaderſyſteun (Hämorrhoidalkeiden) werden durch den Kräuter-Wein raſch u. gekind
beſeitigt. Kräuter Wein behebt jedwede Anverdaulichkeit, verleiht dein Verdauungsſyſtem einen
Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus Magen ünd Gedärmen.

3Hageres bleiches Ausſrhen, Blutmangel, Entkräftung
ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhaſter Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes
der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannnug und Kemütsverſtim-
mung ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafkoſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam da
hin. KräuterWein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls. Kräuter
Wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung regt den Stoffwechſel an, beſchleu
nigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dein Kranken neue
Kräfte und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kränter- Wert iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75 in Antrg
burg Jeſſen, Schweinitz. Prettin, Pretzſch, Dommitzſch, Schönewalde, Herzberg a E.
Schlieben, Salkenberg, Torgau u. ſ. w. in den Apotheken.

Auch verſendet die Firma Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“, 3 und
nehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands
porto und kiſtefrei.

S Vor Nachahmungen wird gewarnk. S
Man verlange ausdrücklich

G Hubert VIlIrich'schen S Kräuter-Wein.
Nein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel: ſeine Beſtandteile ſind Malagawein 450,0, Wein
ſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Eberefchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Moosma 30,0,
Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwürzel, Kalmuswurzel ag 10,0. Dieſe
Beſtandteile miſche man

e

S werden.

empfiehlt

Leine Wäsche
zum Waſchen und Plätten

nimmt an Frau M. Bobbert,
Holzdorferſtr. 103 a.

n dem Penſionat der Frau Paſtor
Ehrhauwcit in Wittenberg können

zu Oſtern noch 2 Schüler aufgenommen
Auch für die mit der Bahn her

und zurückfahrenden Schüler iſt für Mittags
tiſch geſorgt. Die Wohnung liegt nahe an
der Bahn.

S Aeht SCreolin (Pearſon)
empfiehlt als beſtes Vorbeungungsmittel
gegen Manl und Klauenſeuche die

Apotheke Annaburg-
Das vom ital. ländwirthſchaftl. Miniſterium

empfohlene Mittel gegen
Maul und Klauenſenche

hält vorräthig in Flaſchen à Mark die
Apotheke Annaberrg,

Wurmplage
bei Kindern und Erwachſenen (durch
Maden nud Spulwürmer) beſeitigt man am

beſten im März.
Als gut wirkende Abtreibungsmittel be

währen ſich am beſten

ChokoladrWurmPaſtillen,
à Schlachtel 50 Pfg. Zu häben in der

Apotheke Annaburg.
Als veſtes Mittel

gegen baut u. Klauenseuche
empfehle

Chlorkallz, Creolin
n. Carbolſünre.

Annaburg. W. Voigt's Nacht.

Für TheetrinkerLeinſten Perco Melange und

48 Honthong Chee o
à Pfund 2, 3, 4 und 6 Mk. e

Max Bucke.

f. Messina-3 OApfelſfinen,
2 Stück 15 Pfg.,
türkiſches

Pflaumenmus,
à Pfund 25 Pfg.

G. Geist.
Feinſtes entöltes van Houtens

Cacaopulver
à Pfund 2,40 Mk.

Max Bucke:

Kartoffel

Düämpfer

allein zu haben bei

W. Granl,
Annaburg.

Nervenschwäche
und deren Rolgezustände: Angstgefühl, Appetit-
losigkeit, Gedächtnissschwäche, Gemüthsver-
stimmung, Herzklopfen, Magenschwäche, Ohren-
sausen, Mattigkeit, Schlaflosigkeit, Schwindel,
WVebelkeit, Zittern der Glieder beseitigt

Chemiker Ieydlen, Hamburg.

Ehren Erklärung!
Die Beleidigung, welche ich gegen den

Drehereiarbeiter T. Bachmann und den
Töpfer J. Möbius ausgeſprochen habe,
nehme ich hiermit zurück und erkläre ſie als
ehrliche Männer. W. Heinrich.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg,

empfiehlt.

empfiehlt
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